
Die Theologie der Mystik
ach dem hl Johannes Vom Kreuz.

Von Bernhard apig

Es ist VOT einiger Zeıt 21in Buch uüber ustik erschienen,das viel eachte wurde: Änselm Olz, Theologie der My-ST1 Die Gründe TUr diese Beachtung Sind ersiCc  1C { )Die
ustik 1sSt e1in Gebiet, das CEUTE viele interessiert; hier
SCHreli Jemand, der olifenbar uüber eine sechr gründlicheKenntnis der ater verfügt und der zudem d1e euTte geltendeAnsıcht ın vielen Punkten angrei Das ist immer anregend.uberdem aber 111 aut diesem Gebiete die Verbindungmı1t der patrıstischen Theologie anbahnen. Die Untersuchungder mystischen Fragen hat sıch Sselner Meinung ach
schr aut das scholastische Verständnis dieser Begriiffe test-
gelegt Deshalb soll 1er der Versuch gemacht werden
eiıner ‚„patrıstische un scholastische Theologie verbindenden
Systematik"“ (12) Weil UUn zugleic 21n Streit rund-
Iragen der ustik entbrannt 1st, der die Erkenntnis der
acC N1C schr 1Ordert, soll auch 21n Ansatzpun
gefunden werden, der VON dem Streit N1ıC Deruhrt WITrd.

Aus diesen Worten S1C Man ScChon, daß viele schwierige
Fragen berührt werden. Es ist Nun N1ıCcC meine Absicht, aut
alle einzugehen. Es 1eg MI1r daran, die Te des Jo-
hannes VO Kreuz über dıie ystik herauszustellen; enn
ist Yanz OITeNDar, daß Olz den Johannes VO  - Kreuz
talsch deutet und ihn iın einen Gegensatz ZUrTr en Theo-
ogie bringt, der den Tatsachen N1IC entspricht.

Es wird EUTE ganz allgemein anerkannt, un auch OILlZ
geht davon dUS, daß zZzu mystischen en wesentlich e1in
erfahrungsmäßiges Eriassen der GegenwarGottes und Se1inNes Wirkens inder CC gehört.Die Absicht des Joh Kreuz ist eS, W1€ Qr selbst Sagt,den Weg, der 1ın ührt, deuten (Aufstieg 6)? Es Sind
keine moralisch-ästhetischen Abhandlungen tür Sschöngel-
st1ge Menschen, sondern soll ‚„eine nahrhatte und räftigeTe sein““‘ (Aufstieg 11) TUr alle, die ZUT „geistigen Ent-
selbstung gelangen wollen Er ichtet sich zuerst WO-
Nige, nämlich SC1INEe Ordensmitglieder. Si1e ll er aurt
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den heilbringenden Berg 1üuhren, zZu »>  OLLeS11C der voll-
kommenen Liebesverein1gung miıt tt“ In dieser Liebes-
verein1gung erfährt d1ıe cele ott iın einer gQanz
wunderbaren Wei1se Das ist  z CS, WwWäas ich VOT em
OIlZ gegenuber herausarbeiten moöchte ach OIZz löst sıch
das erfahrungsmäbige Ertfassen Gottes in EeLWaS Irans-
psychologisches auf, das, sofern Zu  3 Wesen der ystik
gehört, AUS vertieitem rel1giösen en hervorgeht, aber PSY-
chologisch nicht mehr feststellbar ist Die Erfahrung des
Göttlichen aber, VON der Joh Kreuz pricht, entwertet CT

psychologischen Reaktionen, dıe sich ihrem ESsSCNMN ach
N1IC ber natürlich-psychologische Phänomene erheben?

mac © enn auch einen Unterschie: zwıischen ‚„ Iheo-
ogle der usti und „mystischer eologie‘‘. Diese meint
das hoöhere übernatürliche Erkennen selbst, jene dessen theo-
ogische Deutung .„Die Theologie der Mystik zeigt, daß
besonders geartet' psychologische Reaktionen N1IC. notwen-
dig ZUuU mystischen en gehören und kein unbedingter
Gradmesser Tur inneres mystisches en SIN  B  d“ (Stolz 248)
Um die Streitpunkte klar herauszuheben, muß iıch aut die
ler in eiraC kommenden Punkte Adus der Arbeit Von ‘OLZ
EIWas genäauer eingehen.

ach ihm hat der mystische Zustand EIWaSs VON der Gott-
eiN1gUNG ams sich ; OT ist abDer 1n mancher Beziehung
unvollkommener ; denn AN bringt N1C die ona praeternatu-
ralıa mit siıch Er ist aber auch mehr als der Zustand
ams, weil Teilnahme ist der Erlösungsgnade Christi
Weil 1Un jeder ensch dazu berufen ist, die verlorene Da-
radiesesgnade MC die na Christi wiederherzustellen,
scheint jeder ensch ZUT Mystik berufen Se1N. Anderer-
seı1its Wr das T1IeDN1ıs aulı etwas Außerordentliches und
das chrisiliche Empfinden Sagt, ‚„daß auch hne mysti-

„Mystik N! e1ine erklärten inne ‚transpsychologische‘
rfahrung des M den Sakramenten, besonders
in der Eucharistie egebenen Einbezogenseins
In de Ta des göttlichen Lebens Erst WEeNn man
VOIN diesem ganz Destimmten Erleben aDstrelit, Wäas mit der kon-
kreten Situation des Christen iın seinem Verhältnis Gott
sammenhängt, kommt INa Begri{ff des Mystischen, der
in seiner Allgemeinheit Vergleich christlicher Muystik und
außerchristlicher Phänomene ermöglicht.“ Mit diesen Worten Well-
det Stolz sich diejenigen, die christliche und außerchrist-
IC Muyustik miteinander vergleichen und womöglich gleichstel-

NUurlen möchten Da wird INan dann „die christliche Mystik
VON inren besonderen psychologischen Reaktionen her schen und
VOoN diesen AaUs ihr Wesen bestimmen.“‘“
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sche Ginaden vollkommene Christen geben kann  C4 (44Die Antwort aut diesen scheinbaren Gegensatz wird Ye-geben: „Jener Einwand gilt aber NUr, Wenn Man glaubt,daß die Erfahrung des Göttlichen, SOWweit S1C sich in einembesonderen seelischen Verhalten aubert, ZUu Wesen des
stischen Lebens gehört Hier 1eg tatsächlic) der entschei-
en un ZUT etzten Beantwortung uUNserer rage Ge-
hoört C1INe ErTahrung, die erst iın Verbindung mit einem De-
sonders gearteteten Vorgang 1mM Seelenleben ihr eın Ye-winnt und darum auch immer Urc rein psychologischeBeobachtung als mystische Erfahrung teststellbar ist, N1ıC
ZU Wesen des Mystischen, ann 1eg ke  1ne Schwierigkeitmehr darın, mystisches eDen tür jeden vollkommenen Chri-
sten 1er aut en anzunehmen“‘ (45)Mystik ist Christusgnade; darum: „„Ich kenne einen Men-
schen 1n T1SIUS  <d (48) „„Das Mitsterben und Auferstehen
geht weift ber psychologisches Erleben hinaus. Dieses
Sterben vollzieht sich 1M Sakrament der aufe  C (49 T Es
muß annn aber auch 1n uUNsSerm Yyanzen en ZUr JTat Wer-
den; dadurch allein kommen WIr ZUT Verklärung mit Chri-
STIUS ‚„Diese Christusgemeinschaft ist letzte Grundlage der
christlichen ysti (53 Ist deshalb 11UNMN schon jederGetaufte e1in Mystiker? Im weiteren, N1ıC 1mM engeren Sinne!
Und W1C ist das 1M „„eNgeren Sinne  i verstehen? „„Wiırk-ich Mystiker ist aber ers(tT, Wer Q be1 der 1mM Tauisakrament
vermittelten Gottverbundenheit N1LC bewenden läbt, SOT1-
ern die Kräfte entfaltet bis einem Zustand,dem CGiottes irklichkeit riahrt“ (56) Und keinen
Zweitel lassen, W1e © dieses „erTtährt  64 verstanden wissen
Will, OLZ ein Wort dus „Die Christusmystik des
Paulus““ VON Wikenhauser „Für gewöÖhnlıich wird man
aber LLUT jJenen rısten einen ystiker nNeNnNnen, bel dem
diese aktuell gemachte Lebensverbindung mit Christus, diese

Hingabe des Denkens, Fühlens und ollens den
himmlischen Herrn, dieses Sichtragen- und Sichbestimmen-
lassen VON ihm einen besonders en rtad VON Stärke und
Innigkeit erreicht hat“‘ (a Hieraus Tolgert olz,daß jeder dUus seiner Christusverbundenheit heraus dıe My-Stik entwickeln kann (58) Jede ystik ist danach auch
sakramentale Muyustik. Besonders ist d1ie h1l Eucharistie das
Sakrament der uystik (60) TEe1LLC mac der Emp-Tang den ystiker och N1IC dUS, die ErTahrung muß hNinzu-
treten »97  1e€ mystische na vollendet die sakramentale,
dUus sıch N1IC erfahrbare Ordnun  ca (62) ‚„„Was Jetz in der
sakramentalen OÖrdnung unsichtbar und verhu ist, wird 1n
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der bEndzeit en und ertahrbar Se1in. ustik nımmt diese
eschatologische ErTfahrung vorWeYn. S12 ist Teilnahme
der Gotteserfahrung ams 1mM Daradiese un!: zugleic
jener der Endzeit“‘ (63

Was VO Verhältnis des Gläubigen T1STIUS und den
Sakramenten gesagt wurde, gilt in äahnlicher Weilise VO
Gebetsleben hristliches eien ist seiner Grundlage ach
mystisch, insotlern AdUSs der Christuseinigung hervorgeht.
Darum ist och N1ıC jeder etende äubige C1n Mystiker.
Der innere Zusammenhang (gemein 1st der Zusammenhang
Von ystik und Gebet) rechtfertigt © auch, VON Gebets-
stuten reden, weil Ja das mystische en der Entwick-
lung ählg ist In der en Theologıe Sind dıe Gebetsstuftfen
vorwiegend theologisc benannt, S1C versuchen dem Yanzeh
mystischen Gebetsleben einen theologischen 1nnn geben
un dementsprechend den Fortschri des geistlichen Lebens
darzustellen  i (141 Dagegen „„S1e dıie moderne ystik
in den Stutfen des mystischen Gebetes in erster Linie De-
sondere und VOIl einander verschiedene psychologische Äu-
Berungen des mystischen Lebens Fur diese Auffassung
ist die Aufzählung der Gebetsstufen UrCcC die Theresia
klassisch geworden484  Bernhard Hapig  der Endzeit offen und erfahrbar sein. Mwystik nimmt diese  eschatologische Erfahrung vorweg. Sie ist Teilnahme an  der Gotteserfahrung Adams im Paradiese und zugleich an  jener der Endzeit“ (63).  Was vom Verhältnis des Gläubigen zu Christus und den  Sakramenten gesagt wurde, gilt in ähnlicher Weise vom  Gebetsleben: ‚,Christliches Beten ist seiner Grundlage nach  mystisch, insofern es aus der Christuseinigung hervorgeht.  Darum ist noch nicht jeder betende Gläubige ein Mystiker.  Der innere Zusammenhang (gemeint ist der Zusammenhang  von Mystik und Gebet) rechtfertigt es auch, von Gebets-  stufen zu reden, weil ja das mystische Leben der Entwick-  lung fähig ist. In der alten Theologie sind die Gebetsstufen  vorwiegend theologisch benannt, sie versuchen dem ganzen  mystischen Gebetsleben einen theologischen Sinn zu geben  und dementsprechend den Fortschritt des geistlichen Lebens  darzustellen‘““ (141).  Dagegen „sieht die moderne Mystik  in den Stufen des mystischen Gebetes in erster Linie be-  sondere und von einander verschiedene psychologische Äu-  Berungen des mystischen Lebens  . Für diese Auffassung  ist die Aufzählung der Gebetsstufen durch die hl. Theresia  klassisch geworden ... Damit ist der spanischen Mystik kein  Vorwurf gemacht. Es ist ihr gutes Recht, ihren eigenen Ge-  sichtspunkt und ihre eigene Terminologie zu haben. Für die  Untersuchung der besonderen psychologischen Reaktionen  mystischen Lebens hat sie sogar eine nicht zu unterschät-  zende Förderung gebracht,  Aber das darf doch nicht so  verstanden werden, als ob die rein psychologischen Gesichts-  punkte das Wesen der christlichen Mystik ganz erfaßten,  im Gegenteil, deren Wesentliches liegt jenseits des Psycho-  logischen und ist an sich nicht in besonderem seelischen Ver-  halten feststellbar‘“ (142 {f.).  Um der theologischen Auffassung gerecht zu werden,  müssen nach Stolz die übernatürlichen Gegebenheiten, die  der mystischen Erkenntnis zu Grunde liegen, für ihre Er-  klärung ausgewertet werden: „das Wesen der heiligmachen-  den Gnade und des übernatürlichen Gnadenstandes im all-  gemeinen, die Vergöttlichungslehre, die Lehre von der Ein-  wohnung Gottes in der Seele des Gerechtfertigten, die Lehre  vom Gnadenstande als Anfang des ewigen Lebens‘“ (153).  Ehe ich auf die schon erwähnte „transpsychologische Er-  fahrung‘“ näher eingehe, möchte ich dem bisher Ausgeführten  die Lehre des hl. Johannes v. Kreuz gegenüberstellen.  Drei Dinge sind es, die ganz scharf von einander zu tren-  nen sind, sonst kann man zu keiner Klarheit kommen:amı ist der spanischen ystik kein
Vorwurf gemacht Es ist ihr ec. ihren eigenen Ge-
sichtspunkt und ihre eigene Terminologie en Fur die
Untersuchung der besonderen psychologischen Reaktionen
mystischen Lebens hat S1C eiıne N1IC unterschät-
zende Förderung gebracht. ber das dart doch N1ıC
verstanden werden, als ob dıe rein psychologischen esichts-
punkte das Wesen der christlichen Mystik ganz riabten,
1m Gegenteil, deren Wesentliches 1eg jJenselts des Psycho-
logischen und ist sıich N1ıC ın besonderem seelischen Ver-
halten teststellbar“‘ (142 T

Um der theologischen Auffassung gerecht werden,
mussen ach OIlZ die uübernatürlichen Gegebenheiten, die
der mystischen Erkenntnis Grunde lıegen, Tur ihre Er-
klärung ausgewertet werden: ‚„„das Wesen der heiligmachen-
den na und des übernatürlichen Ginadenstandes 1mM all-
gemeinen, die Vergöttlichungslehre, die TE VON der Eıin-
wohnung Gottes in der cE1e des Gerechtfifertigten, die Tre
VO Gnadenstande als Anfang des ewigen Lebens

Ehe ich autf die schon erwähnte „transpsychologische Er-
Tahrung  D naher eingehe, moöchte ich dem bisher Ausgeführten
die Te des Johannes Kreuz gegenüberstellen.

Drei inge Sind eS, die gäafnz schar{t VON einander tiren-
Nen sind, SONS kann mMan keiner arhe1 kommen:
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|D3(2 Grundlagen christliche ystik nämlich die Er-
lösungsgnaden die WIT T1SIUS verdanken

Innere ErTahrungen besonderer Art die m1T diesen
Gnaden Verbindung stehen und Yanz bestimmten
Sinne mMysStiSC genannt werden

Seelische Oorgänge die „pSychologischen Reaktionen
die sıch Del Menschen ZC10EeN pflegen die dıe abe
en relig1öse oder natürliche Orgänge ungewöhnlıch
tie1 empfTfinden

Das W das ich unier un genannt habe 1st für OIlzZ
gleichbedeutend Wirklichkeit aber innerlich verschieden

Ich Dewelse diese Behauptung Es 1ST TUr OI1lZ gleich-
bedeutend In der Zusammenfassung VON 248 die ich
vorhin ausführlich 1tiert habe @1 «ErS WenNnn INMan
VOIN diesem Ganz bestimmten Erleben abstreiit Wäas m1T
der konkreten Situation des Tıstien SC1INeEeM Verhältnis

ott zusammenhängt omm Man Begriftf des
Mwuystischen, der SC1INeTr Allgemeinheit Vergleich
christlicher ystik und außerchristlicher Phänomene ermO0G-
licht.“‘“ Wie ist dieser Satz verstehen” Man vergleiche
den ben gegebenen Zusammenhang. Das Yanz bestimmte
Erleben 1st OlITtTenbar das Wäas die „NMeuUere usti
ach den groBßen spaniıschen Mystikern als MYSTISC O1-
N  - besonderen Sinne Dezeichnet Diesem bestimmten Er-
eDCeN STC die ystik gegenuber die OlZ dQUSs der ırch-
lichen Überlieferung heraus entwickelt die sıch auszeichnet
Urc 21in riahren das Jense1ts der Grenze dessen 1eg
Wäas sıch Te1iN psychologisch teststellen äBt Von diesem
etzten, ‚„der konkreten Sıtuation des rısten SCINEeEM
Verhältnis Gott“‘ läBßt sich das „bestimmte Erleben“‘ ab-
rennen der abstreiten Tut Man das 1st das „Destimmte
Erleben“‘ also das eigentliche mystische T1eDNn1s Sinne
der spanischen ystiker EIWAas Was man mi1t außerchrist-
lichen hänomenen vergleichen kann amı 1st e1iNe atsäch-
1C Gleichstellung VON und gegeben Denn das
mystische T1IeDnNI1ıs wird dadurch der PSYCHO-
logischen Reaktionen entwertert, die be1 besonders 1SPO-
nıerten DPersonen regelmäßig eintreten;: ‚, S1e sind deren
individuelle Möglichkei der nNa! des mystischen Er-
lebens el werden‘“‘ OI1Z also unier
mystischem Erleben eIwaäas anderes als die spanıschen My-
stiker und ihre Schule Das Was diese als UuSs heraus-
gearbeiıtet aben, ist ach OLlZ N1ıC mehr als R1n Reflex
der wahren, wesentlichen Muystik der Soeele des Begna-
etien Psychologische Reaktionen 37  eben dem tast
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moöchte man natürlichen Eıintretien besonderer DSY-
chologischen Reaktionen haben diese TC1LLC bisweilen cha-
rismatischen Sinn, S1C können VOIN Gott als äußbere /Zeichen
azul bestimmt sein, 1m kirchliıchen Leben bestimmte 1ele

erreichen. Diese besonderen psychologischen Reaktionen
sind das eigentliche Objekt der Psychologie der ustik, de-
Ten Bedeutung der Theologe 1Ur anerkennen kann  cd

Mystik (in dem inne der groBen Spanier) und dıie DSU-
chologischen Reaktionen sind Wir  eıit dagegen VOINl

einander gänzlich verschieden: Die psychologischen Reaktio-
NeN treten ach Stolz nahezu natürlicherweise, als 1Nd1vV1-
duelle Möglichkeit, die akKiuılıer wird, aut (Stolz 243 I
Wie ist demgegenüber die Darstellung des Joh Kreuz?
Er ıll d1ıe Seele hinfiühren z Gotteslic der ollkom-

Liebesvereinigung miıt Gott“ (Aufstieg Um iın
gelangen, muß die Soele 1ne Läuterung ihres sinnlıchen

ıund ihres geistigen Teiles durchmachen dıe aCcı der inne
und die aCc des Geistes ‚„„Diese eETSIEe acC bezieht sich
aut die Anfä  er der Zeit, da ott S1C den Stand der
Beschauung verseizen ıll486  Bernhard Hapig  möchte man sagen — natürlichen Eintreten besonderer psy-  chologischen Reaktionen haben diese freilich bisweilen cha-  rismatischen Sinn, sie können von Gott als äußere Zeichen  dazu bestimmt sein, im kirchlichen Leben bestimmte Ziele  zu erreichen. Diese besonderen psychologischen Reaktionen  sind das eigentliche Objekt der Psychologie der Mystik, de-  ren Bedeutung der Theologe nur anerkennen  kann‘““  (249).  Muystik (in dem Sinne der großen Spanier) und die psy-  chologischen Reaktionen sind in Wirklichkeit dagegen von  einander gänzlich verschieden: Die psychologischen Reaktio-  nen treten nach Stolz nahezu natürlicherweise, als indivi-  duelle Möglichkeit, die aktuiert wird, auf (Stolz 248 f)E  Wie ist demgegenüber die Darstellung des hl. Joh. v. Kreuz?  Er will die Seele hinführen „zum Gotteslicht der vollkom-  menen Liebesvereinigung mit Gott‘ (Aufstieg 6). Um dahin  zu gelangen, muß die Seele eine Läuterung ihres sinnlichen  und ihres geistigen Teiles durchmachen: die Nacht der Sinne  und die Nacht des Geistes. „Diese erste Nacht bezieht -sich  auf die Anfänger zu der Zeit, da Gott sie in den Stand der  Beschauung versetzen will ... Die zweite Nacht ist für die  Fortgeschrittenen,  . zu der Zeit, da Gott sie in den Stand  der Vereinigung versetzen will‘“ (Aufstieg 13). Unter mehr  psychologischer Rücksicht hat diese Nacht also zwei Teile;  unter theologischer Rücksicht aber, d. h. für die Frage, auf  welchen Grundlagen die höhere Art dieses Erkennens be-  ruht, wie ihr Eigensein ist und gedeutet werden muß, auch  wenn sie von besonderen psychologischen Erscheinungen  begleitet ist (vgl. Stolz 248), hat diese Nacht drei Teile,  entsprechend den drei Teilen unserer irdischen Nacht. Die  erste Nacht ist bedingt durch das Untergehen der irdischen  Dinge, die zweite Nacht rein durch den Glauben, die dritte  durch Gott. „Und Gott ist, so behaupten wir, naturgemäß  der dritte Abschnitt oder die dritte Ursache dieser Nacht  für die Seele  . Der dritte Abschnitt, das Morgengrauen,  das schon dem hellen Tag ganz nahe ist, ist nicht mehr  so dunkel wie die Mitternacht;  wohl ist es wahr, daß  Gott für die Seele :.. eine ebenso dunkle Nacht ist wie der  Glaube; doch nach Ablauf dieser drei Abschnitte der Nacht  in viel  :, erleuchtet Gott die Seele übernatürlicherweise ..  höherer, erhabenerer und fühlbarerer Art. Das ist dann der  Anfang der vollkommenen Vereinigung, die auf die dritte  Nacht folgt.‘“ (Aufstieg 75 f.). Und wie ist nun diese voll-  kommene Vereinigung, in der Gott die Seele in einer neuen  fühlbaren Art erleuchtet, zu verstehen? „Hier soll nur vonDie zweite aCc ist tTur die
Fortgeschrittenen, der Zeıt, da Gott S1C 1ın den Stand
der erein1gung verseizen will““ (Aufstieg 19) nier mehr
psychologischer Rücksicht hat diese acC also ZWeE1 Teile;
unier theologischer Rücksicht aber, Tur dıe rage, aut
welchen Grundlagen die höhere Art dieses Erkennens be-
ruht, WwW12e iıhr Eigensein ist und gedeute werden mußB, auch

sS1e VOoO:  —_ besonderen psychologischen Erscheinungen
begleite ist (vgal (01VA 248) hat diese acC Tel Teile,
entsprechend den Tel Teilen uUuNnNsSeTel irdiıschen ac Die
erstie ac ist ıng UrC das Untergehen der irdischen
inge, die zweiıte acht reın Urc den Glauben, dıe I1
urc ott „Und ist, u WITr, naturgemäß
der drıtte SCHNI oder die PE Ursache dieser ac
tür die Seele Der 1: Abschnitt, das Morgengrauen,
das schon dem hellen Tag gänz ahe ist, ist N1C mehr

dunkel WwW1e dıe Mitternac ohl ist wahr,
Gott tur die Seele 1ne ebenso dunkle ac ıst WI1e der
au doch ach Ablauft dieser Tel Abschnitte der ac

in vielerleuchtet ott die oce1e übernatürlicherweise
höherer, erhabenerer un fuüuhlbarerer Art Das ist ann der
nfang der vollkommenen Vereinigung, die aut dıe dritte
aCcC Tolgt. (Aufstieg f Und w1e ist NUun 1252 voll-
kommene Vereinigung, 1n der ott die Seele in eiıner
fühlbaren Art erleuchtet, verstehen”? „Hier soll HUr VvVonmn
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jener vollständigen und dauernden Vereinigung die ede
seın, SOWeılt S1C das Wesen der ecele und ihre Fähigkeiten
angeht und sotfern diese Vereinigung einen geheimnisvollen
Zustand darst  4 (Aufstieg ö/) Zustand ist 1er 1m Ge-
gensatz ZUT Tätigkeit Eine dauernde Vereini-
gung UNSCeTET elentähigkeiten mıiıt ott gıbt iın diesem
en N1IC das gehört iın den Hımmel; ohl aber C1nNe
dauernde Vereinigung des Wesens uUNseTrTer ee1C Urc einen
geheimnisvollen Zustand ‚‚ Wenn WIr VOoN der Vereinigung
der ‚cele mit ott reden, dann meinen WIr N1C diese D
senhnaite Vereinigung, die immer zwıischen ott un en
Geschöpien besteht, sondern WIr verstehen darunter jene
erein1gung un: Umgestaltung der Seele in ott Urc die
1eDe, die N1ıC immer steht, sondern 1Ur dann vorhanden
1st, WOeNlN die ee1ie ZUT Ähnlichkeit 1ın der 12 gelangt ist
Darum nenn mMan S1C 1ne Vereinigung DIS ZUT Ähnlic  eit,
gerade W1C Man die Den genannte eine wesenhaite Ver-
ein1gung nennt der auch e1ne Vereinigung dem 21in ach
Diese e1ine natürliche, jene e1ine übernatürliche EIZiIere
omm annn zustande, WelNn der beider, der /ille der
Soele und der Gottes, iın einen verschmolzen sind,

nichts g1bt, Was dem einen 1n dem anderen w1lder-
treben wurde. Wenn sich also die CEIC vollständig
dessen entäubert, wäas dem göttlichen Willen entgegen und
N1IC mıit ihm gleichTtörmig ist, ann ist S1C Urc die 1eDe
in ott umgestaltet” (Aufstieg 8 / Um SeiNEe Änsicht
möglichst klar machen, gebraucht der Heilige einen Ver-
gleich: Wenn 1in Sonnenstrah Urc 21n yJanz reines Fen-
sfier a annn geht der Strahl ungehindert uUrc daß
mMan meinen möÖchte, das Fenster sSCe1 selber 1C| geworden.
Er annn tort „ Wenn also ott in einer eeile diese
außerordentliche na WIr annn geht diese Vereinigung

weit, daßb alles, Was ott und der Soele eigen ist,
Q1ns wird ın dieser Vereinigung und Umgestaltung.
cheint ann die E1 mehr ott Se1in als ecele Wohl
ist S1C Gott, aber LIUT Urc Teilnahme““ (Aufstieg 91)

Wie aber die oE1Ie iın OMMIT, daß S1C einer sol-
chen einnelr gelangt, beschreibt folgendermaben: .„„‚Diese

SindT@1 ugenden Glaube, offnung und Liebe)
welche die eele eSs Geschöpflichen entäubern und

S1e alur unempfänglich machen. Denn findetDie Theologie der Mystik  487  jener vollständigen und dauernden Vereinigung die Rede  sein, soweit sie das Wesen. der Seele und ihre Fähigkeiten  angeht und sofern diese Vereinigung einen geheimnisvollen  Zustand darstellt‘“ (Aufstieg 87).. Zustand ist hier im Ge-  gensatz zur Tätigkeit .genommen.  Eine dauernde Vereini-  gung unserer Seelenfähigkeiten mit Gott gibt es in diesem  Leben nicht, das gehört in den Himmel;. wohl aber eine  dauernde Vereinigung des Wesens unserer Seele durch einen  geheimnisvollen Zustand. „Wenn wir von. der Vereinigung  der Seele mit Gott reden, dann meinen wir nicht diese we-  senhafte Vereinigung, die immer zwischen Gott und allen  Geschöpfen besteht, sondern wir verstehen darunter‘ jene  Vereinigung und Umgestaltung der Seele in Gott durch die  Liebe, die nicht immer besteht, sondern nur dann vorhanden  ist, wenn die Seele zur Ähnlichkeit in .der Liebe gelangt ist.  Darum nennt man sie eine Vereinigung bis zur Ähnlichkeit,  gerade so wie man die oben genannte eine wesenhafte Ver-  einigung nennt oder auch eine Vereinigung dem Sein nach.  Diese eine . natürliche, jene eine übernatürliche. Letztere  kommt dann zustande, wenn der Wille beider, der Wille der  Seele und der Wille Gottes, in einen. verschmolzen sind,  so daß es nichts gibt, was dem einen in dem anderen wider-  streben würde.. Wenn sich also-die Seele so vollständig  dessen entäußert, was dem göttlichen Willen entgegen und  nicht mit ihm gleichförmig ist, dann ist sie durch die. Liebe  in Gott umgestaltet‘““. (Aufstieg 87 f.). Um seine Ansicht  möglichst klar zu machen, gebraucht der Heilige einen Ver-  gleich: Wenn ein Sonnenstrahl durch ein .ganz reines' Fen-  ster fällt, dann geht der Strahl so ungehindert durch, daß  man meinen möchte, das Fenster sei selber Licht geworden.  Er fährt dann fort: ,‚Wenn also Gott in einer Seele diese  außerordentliche Gnade wirkt, dann geht diese Vereinigung  so weit, daBß alles, was Gott und der Seele zu eigen ist,  eins wird. in dieser Vereinigung und Umgestaltung. So  scheint dann die Seele mehr Gott zu sein als Seele. Wohl  ist sie Gott, aber nur durch Teilnahme‘“ (Aufstieg 91).  Wie aber die Seele dahin kommt, daß sie zu einer sol-  chen Reinheit gelangt, beschreibt er folgendermaßen: ‚,Diese  sind _ es  drei Tugenden (Glaube, Hoffnung und Liebe) .  ‚ welche die Seele alles Geschöpflichen entäußern und  sie dafür unempfänglich machen. Denn es findet ... hie-  nieden  .. keine Vereinigung der Seele mit Gott statt auf  dem Wege des Verstehens oder des geistigen Kostens oder  der Phantasie, noch irgend einer andern Sinnestätigkeit,  sondern einzig und allein mittels ıdes Glaubens im Ver-hie-
nıeden keine Vereinigung der ce1le mıiıt Gott aut
dem Wege des Verstehens der des geistigen Kostens der
der Phantasie, och irgend einer andern Sinnestätigkeit,
sSsondern eiNZIg und allein mittels des auDens 1m Ver-
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stande, mittels der ofinung 1m Gedächtnis, mittels der
12 1m Willen 1l1e T1 ugenden verursachen eiInNe RCr
in den ihnen entsprechenden Seelenkrätiften Der Glaube
mac. den erstian leer und iın in 1NS1C aut das —

urlıche Erfassen, die ofinung das Gedächtnis
dıe 1© den Willen VOII jeglicher Neigung und VO

AlsenuU. a  em, Wäas N1IC ott ist  46 (Aufstieg 94)
wesentliche muystische Gnaden bezeichnet der Joh Vı

Kreuz NUur solche Gnaden, die dieser cehen beschriebenen
Vereinigung in Beziehung stehen, S1C selbst sınd. Man VOel-

gleiche azu das, WwWäas uber die inneren Ansprachen Ssagt
Keine dieser Ansprachen darti VonN der eele, soweit 0S

ihr iegt, zugelassen werden, miıt Ausnahme der substanziel-
len Warum” Weil ott die innere wesentliche na
eIWwas Äußeres LUTr deshalb knüpit, da sich uUNSeTeTr Sinn-
liıchen atiur anpabt; Wenn sich jJetz der ensch beim Äu-
Beren ufhält, verliert dıe innere Salbung, deswegen allein
aber ott dıe na gegeben. Die substanzielle AÄn-
sprache dagegen 21 der ecele das, Wäas S1C ausdrückt,
wesentlich mıit. ‚„„Dies raie Z WenNn der Herr ZUT ecele

würde: Sel gut! Und S1C wurde sogleic wesent-
lich gut er WelNn ıhr Sag 1©| mich! Und S1Ce
würde solort in sich die wesentliche 1eDe, die wahre
Gottesliebe besitzen und verspüren‘ (Aufstieg 261) Hiıinzu-
zuiügen ist noch, WwW1e der Heilige den Worten VON OILZ
sTe die ich ben schon zitierte: „Hört der COChrist aut die
Anregungen Gottes, CNr sich von den Zerstreu  en
der auberen Welt dem keimenden göttlichen en 1 SC1-
11  3 Innern Z verilıe bIis ZUr rfahrung, annn ist @T
ZU ystiker geworden !” O1Z 251) Und der Heilige
uber die substanziellen Ansprachen: ‚‚Werden der Seele
solche Ansprachen zuteil, annn braucht S10 nıchts tun,
nichts wunschen, nichts urchten; ist auch gleich-
qgultig, ob S1e dieselben ll der NıC ıll488  Bernhard Hapig  stande, mittels der Hoffnung im Gedächtnis, mittels der  Liebe im Willen. Alle drei Tugenden verursachen eine Leere  in den ihnen entsprechenden Seelenkräften: Der Glaube  macht den Verstand leer und blind in Hinsicht auf das na-  türliche Erfassen, die Hoffnung  das Gedächtnis  »  die Liebe  . den Willen von jeglicher Neigung und vom  Als  Genuß an allem, was nicht Gott ist‘“ (Aufstieg 94).  wesentliche mystische Gnaden bezeichnet der hl. Joh. v.  Kreuz nur solche Gnaden, die zu dieser eben beschriebenen  Vereinigung in Beziehung stehen, sie selbst sind. Man ver-  gleiche dazu das, was er über die inneren Ansprachen sagt.  Keine dieser Ansprachen darf von der Seele, soweit es an  ihr liegt, zugelassen werden, mit Ausnahme der substanziel-  len. Warum? Weil Gott die innere wesentliche Gnade an  etwas Äußeres nur deshalb knüpft, da er sich unserer sinn-  lichen Natur anpaßt; wenn sich jetzt der Mensch beim Äu-  Beren aufhält, verliert er die innere Salbung, deswegen allein  aber hatte Gott die Gnade gegeben. Die substanzielle An-  sprache dagegen teilt der Seele das, was Ssie ausdrückt,  wesentlich mit. „Dies träfe zu, wenn der Herr zur Seele  z. B. sagen würde: Sei gut! Und sie würde sogleich wesent-  lich gut. Oder wenn er zu ihr sagte: Liebe mich! Und sie  würde sofort in sich die wesentliche Liebe, d. h. die wahre  Gottesliebe besitzen und verspüren‘“ (Aufstieg 261). Hinzu-  zufügen ist noch, wie der Heilige zu den Worten von Stolz  steht, die ich oben schon zitierte: „Hört der Christ auf die  Anregungen Gottes, kehrt er sich von den Zerstreuungen  der äußeren Welt -dem keimenden göttlichen Leben in Ssei-  nem Innern zu, vertieft er es bis zur Erfahrung, dann ist er  zum Mystiker geworden!‘“ (Stolz 251). Und der Heilige  über die substanziellen Ansprachen: „Werden der Seele  solche Ansprachen zuteil, dann braucht sie nichts zu tun,  nichts zu wünschen, nichts zu fürchten; es ist auch gleich-  gültig, ob sie dieselben will oder nicht will ... denn ein  Verlangen danach von ihrer Seite ist durchaus nicht Vorbe-  .. Denn ihre Wirkung  dingung, damit Gott sie betätige.  ist wesenhaft in der Seele, nämlich eine Fülle der göttlichen  Gnade, Und da sich diese Wirkung in der Seele passiv voll-  zieht, so hat auch eine entgegengesetzte Tätigkeit seitens der  Seele im ganzen weniger Bedeutung. Auch keine Täuschung  braucht die Seele zu fürchten; denn weder der Verstand  noch der Teufel können hierbei im Spiele sein““ „(Aufstieg  262 £.).  Nun könnte man ja vie  ileicht einwerfen, niemand werde  leugnen, daß Gott einmal so in der Seele wirken könne,enn eın
Verlangen danach VvVon ıhrer E1TEe ist durchaus N1ıC orbe-

Denn ihre Wirkungdingung, amı ott S1C etätige.
ist wesenhait iın der eele, nämlich e1ine der göttlichen
na: Und da sich diese Wirkung in der o@1Ce passıV voll-
z1e hat auch ine entgegengesetzie Tätigkeit seitens der
Seele 1m ganzell weniger Bedeutung uch keine Täuschung
braucht die eele ürchten; enn weder der erstitanu
och der Teufel können hierbei 1m Spiele seiın  &d } (Aufstieg262

Nun könnte mMan Ja V1Ielleicht einwerfen, niemand werde
leugnen, daß ott einmal in der cele wirken könne,
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aber mMan urte diıe Bedeutung dieser Or{ie N1IC auf alle
wesentlich-mystischen Ginaden schlechthin anwenden. ber
gerade das ist der Fall Das, Wäas der Heilige seinem Buch
als 1e] Voraussetzt, ist dıe mystische Vereinigung; a  eS, Was

ihr iniührt, ist zuzulassen, eS andere ist wertlos,
auch die substanziellen Ansprachen en ihren Wert 1Ur
deshalb „ D0 sind enn diese substanziellen Ansprachen eın
mächtiges Hılfsmittel, die NSeoele in der Vereinigung miıt
ott Ordern‘“‘ (Aufstieg 263) Die Vereinigung aber ist
eiwas, Wäas ott in der sich schr DasSS1iV verhaltenden ee1e
WIr Man vergleiche das Den Gesagte; ın gehört auch
der Vergleich des eiligen VO Sonnenstrahl und dem
Glastfenster ESs NUutLZ auch nichts 3 die Gnaden
Gottes Sind en Menschen bereitgestellt, S1C mussen S1C NUur
benutzen; enn das 12 den Fragepunkt 1Ur verschieben.
Die na der Vereinigung kann den Menschen 1Ur OT -
greitfen, WenNnn völlig rein geworden ist; gerade das ist
der ınn des Vergleiches VO Glasfenster ott mit SC1-
NeTr Ginadensonne schon 1er auTt en hineinleuchten muß,
Wenn Ganz rein geworden ist, weıiß ich N1IC. manche De-
haupten das CUuUTEe Die rage ist jedenfTalls och en, auch
WeNn die Voraussetzung der völligen einhne1l der egele m
Den ist ber gerade die völlige Reini1gung seizt 21n Desonderes
Eingreitfen Gottes VOTaUS. aDel erhält sich die ce1e weit-
gehend PassıVv und muß schr Schweres erdulden In keiner
Weise kann Man aut diesen Seelenzustand der acC des
Geistes die Worte anwenden, daß die eele, die das kei-
mende göttliche : Leben ın ihrem Innern: bis ZUT ErfTfahrung
vertıe ystiker geworden ist Wenn aber N1ıC einmal
die OrsSiIiutfe in die and des Menschen gegeben ist die
allgemeinen uübernatürlichen Gnaden immer vorausgesetzt
ann erst recC N1ıC der Endzustand, die mystische Ver-
einigung.

z  ıt völliger Klarheit zeigefi die dus Joh Kreuz
üuhrten Stellen, daß 0S sich ın seinen Werken eine wahre,
auberordentlich 1eTe eologıe der ystik handelt Das
Z1el ist die Vereinigung der ce1le mit Gott; die ©1 aut-
reiende innere Erfahrung der Wesenheit Gottes ist NıC
eine psychologische ea  10N, sondern die Wirkung VvVon
Glaube, offnung un 1ebe, dıe den Menschen ın einer

Weise ühlbar eriassen. Wollte man den üubernatur-
lichen Organismus Von dieser inneren Erfahrung abstreifen,
W12 Stolz sich angegebenen Ort ausdrückt, annn bliebe
nichts mehr UDr1g VOoN dieser ErTfahrung. aDel ist S1e
doch N1ıC einfachhin eine Vertiefung des Glaubenslebens,
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WIC S1C jeder COhrist erreichen annn sondern eın besonderer
Liebeshbeweilis göttlicher uld un 1 S12 selbstver-
ständlich das übernatürliche en VOTAaULS 1st aber dennoch
davon verschieden W10 besondere Zärtliıchkeit des
Vaters verschieden 1Sst VoOonNn den alltäglichen Liebeserweisen

Den Charakter des besonderen Liebesbeweises hat ede
mystische na mMag sıch den Beginn handeln

der ece1e erscheint als vertiahre Gott hnliıch mI1t 1nr
W10 der alier der SC1NCeM 1n m1T grober 1© aber kurz
ber den Kopf streichelt das drücken die einzelnen
ystiker verschieden dUus der den Endzustand der
dauernden Vereinigung, W1©C ich dus Joh Kreuz kurz
wiedergegeben habe sich die Seele ihrem 1eIistien
Innern erfahrungsgemäßb bewußt 1sT ihren gutigsten ott
die CeW1ge ajestä unaussprechlicher 12 umTangen

S1C die einzelnen göttlichen Personen ebenso sıcher OT -
enn WIC der irdische Sohn SC1INeN Vater der W1C der
Freund SCIiNeN Freund WeNn auch anderer Weise der
INa 0S sıch ndlıch den wunderbaren Zustand handeln
den mMan m17 der bräutlichen Zeit verglichen hat und der
dem mMairımon1ıum spirıtuale unmıttielbar vorausgeht die Zeit

ott bräutliche 1C den beschriebenen SUb-
sianzıellen AÄnsprachen Z  1 besonderen Liebes-
beweis „„del gut! 1e mich '“ us  < WIEe 21n m
auslöschliches Siegel der eeie einprägt, daß 1er auTt
Erden ihr en und Hiımmel ihnre besondere Auszeich-
NUMNG ist

Die wesentliche mystische nade, die Cognitio exXxperımen-
alls Del, ist auch der Täuschung sich N1C unterworien.
Die Heimsuchungen sind aber Zzuerst schr Kurz; ann meint
die eele, Wenn ott schon wieder tart ist, SsSCe1 och CS
von Gott, und 1Un äuscht S10 sıich der S1C hält dus ıtel-
keit un Äußerlichkeit die außeren eitaten, die psychologıi-
schen Reaktionen, Tür d1ie Hauptsache und äng sich daran.
Das 0S hat der Joh Kreuz Yanz meisterhafit unter-
schieden. SO annn Man also die wesentiliıche mystische
nade, die 1iNNere ErTahrung Gottes, die ZUr ereinigung

der schon ereinigung ist, WIrkKlic NıIC. iNe DSYU-
chologische ea  101 HNeNNenN Mit gröbter Sorgfalt und
Strenge leitet Joh Kreuz azu ©S Teıiın sycholo-
1e0 leben
gische auszuschalten und 1Ur dus Glaube ofinung und

abei 1st die mystische na dennoch uhlbar aber
N1ıC sinnlich, sondern geistig, aber WITrKlic innerlich fühl-
bar, N1ıC dem Sinne der ;„„transpsychologischen riah-
rung‘‘.
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Um dıe Grundlagen christlicher ystik, die inneren
stischen Erfahrungen un!: die O1t dazukommenden seelisch-
leiblichen Oorgänge, die OlZz miıt „psychologischen oak-
tionen‘“‘ bezeichnet, klar voneinander scheiden, habe ich
geze1gt, W1C Joh Kreuz den Weg der eele ZUT mysti-
schen Vereini1gung mıiıt ott beschreibt die völlige Reini-
GUuNng der cE1C miıt der göttlichen ugenden; W1e dıe
Verein1igung selbst Yallz Uurz skizziert wird: Umgestaltung
der Soeele iın ott Urc die iebe, daß der Got-
Tes un der der eele vereinigt sSınd; W1C die mysti-
schen Gnaden Del dem eıligen N1IC einfach vertiettes ber-
natiurliıches en edeuten, andererseits aber geradezu rüuck-
sichtslos em reın Natuüurlichen gegenübergestellt werden.

Auszuführen bleibt Jetz noch, W 1 der Heiiigve die
mystischen Gnaden ihrem Wesen ach erklärt,
NıC. bloß anderes abgrenzt. Die rage ist schon Ge-
treift, aber och N1ıC genauer behandelt

‚OIlZ geht VOINN dem edanken dUusS, daßb TIThomas, der das
mystische Erkennen 1im NSCHAIU Gregor den TO
behandelt, 1ne andere Erklärung des mystischen Zustandes
gıbt, als S1C CeuTte gebräuchlich ist Ite uınd Neue
kommen darın überein, daß Mystik ı7  r  rung des Gött-
lichen“‘ 176) ist eute aber ist mMan einseitig psycholo-
GIiSC eingestellt; das Wr aber Ihomas VOonN quin TOTLZ SC1-
Ner scholastischen Einstellung nNıC weil die Auffassung
der Vorzeit treu bewahrt hat (a Um die Tre des
hl Ihomas richtig deuten, Degınnt OlZ miıt der VOTI-

augustinischen Gnadenlehre ach seiner Auffassung S1C
die alte Theologie ın der na mehr die Formalursache,
dıe seinsgemäße Beeinflussung Urc ott Die göttliche
Welt ist VOoT em innerer tormaler Seinsgrund der 1rd1-
schen inge Geschöpfliches e1n ist Teilhaben gött-
lichen Sein, aber abgeschwächt un selbstredend N1IC| Dal-
theistisch SO gıbt unNs' der HI1 215 Anteilnahme der
Heiligkeit (vgl 177) Diese Theologie S1e. die rlösung
mehr VON ott her, die Kirche sakramental, den Menschen
ın seiner Vergöttlichung. Wwel Bilder geben diese uTtas-
SUNG des Gnadenstandes wieder: Gottebenbi  lichkeit und
Gewand der Heiligkeit, : es ist also eine ontische Auffassung.
Das vollkommene Bild Gottes ist ristus, ihm  S] mussen WIr
hnlich werden, natürlich der Vernunit nach, übernatürlich
Urc die autie DIies übgrnatürliche eın ist entwicklungs-



4952 Bernhard Hapig

ähig, das Bild äBt ra Z  » die ahbher N1ıC dem göttlichenHandeln gleichgestaltet, sondern eine Seinsbestimmung sind
Die scholastische Auffassung ist Urc Aristoteles DOe-

eiınTiiu S1C. das Wesen der na unter Wirkung un
Wirkursache, die rlösung unier einem mehr moralischen
Gesichtspunkt, pricht VON der Seligkeit, die Man erwerben
mußb, S1C die Kirche N1ıC schr sakramental, sondern als
kämpfende Kirche:;: der ontischen Wertung des Menschen
STC eine mehr 1sche un moralische Anthropologie:gegenüber. Kurz: ‚„Der Unterschie: ZUr scholastischen Auf-
Tassung ist klar 1eg Del der Irüheren Anschauung derAkzent aut dem göttlichen Sein, annn ler auft dem
Befähigtsein ZUuU göttlichen andeln!“

Die mystische na: ist NUun ach der lteren Auffassungeine Vertiefung der allgemeinen Rechtfertigungsgnade; damit
ist N1IC notwendig 1in Desonderes psychologisches Verhalten
verbunden, Wenn auch tatsäc  1C oft da ist (a O.)*Die Übernatur ergrei den ganzen Menschen, das Erkennt-
nisvermögen wırd Urc den Glauben umgestaltet, dieGlaubenssätze werden bejaht un zugleic die Göttlichkeitder Glaubenssätze erkannt Dieses Annehmen un rias-
SC wird mıiıt der Steigerung des Glaubenshabitus bis
einem dunklen Schauen vertiıe492  Bernhard Hapig  fähig, das Bild läßt Grade zu, die aber nicht dem göttlichen  Handeln gleichgestaltet, sondern eine Seinsbestimmung sind.  Die scholastische Auffassung ist durch Aristoteles be-  einfluBßt, sieht das Wesen der Gnade unter Wirkung ‘ und  Wirkursache, die Erlösung unter einem mehr moralischen  Gesichtspunkt, spricht von der Seligkeit, die man erwerben  muß, sieht die Kirche nicht so sehr sakramental, sondern als  kämpfende Kirche; der ontischen Wertung des Menschen  steht eine mehr ethische und moralische Anthropologie  gegenüber. Kurz: „Der Unterschied zur scholastischen Auf-  fassung ist klar: liegt bei der früheren Anschauung der  Akzent auf dem neuen göttlichen Sein, dann hier auf dem  Befähigtsein zum göttlichen Handeln!‘“ (183).  Die mystische Gnade ist nun nach der älteren Auffassung  eine Vertiefung der allgemeinen Rechtfertigungsgnade; damit  ist nicht notwendig ein besonderes psychologisches Verhalten  verbunden, wenn es auch tatsächlich oft da ist (a O!  Die Übernatur ergreift den ganzen Menschen, das Erkennt-  nisvermögen wird durch den Glauben umgestaltet, die  Glaubenssätze werden bejaht und zugleich die Göttlichkeit  der Glaubenssätze erkannt.  Dieses Annehmen und Erfas-  sen wird mit der Steigerung des Glaubenshabitus bis zu  einem dunklen Schauen vertieft ... So wird aus dem ein-  fachen Gläubigen der Mystiker der älteren Theologie. Das  Dunkel des Glaubens bleibt, aber der vergöttlichte Ver-  stand dringt bis zu einer unmittelbaren Erkenntnis der Über-  natur vor. „Für die Bestimmung des Wesens der mystischen  Beschauung ist es von grundlegender Bedeutung, daß die  Wurzel dieses vertieften Erkennens jenseits der psychologi-  schen Sphäre liegt.  Das heißt aber, daBß das Wesen des  übernatürlichen Glaubens, die von ihm gegebene Vergöttli-  chung unserer geistigen Existenz und das durch sie vermit-  telte Sehen des Göttlichen in den geoffenbarten Wahrheiten  nicht mit einem besonderen psychologischen Geschehen ver-  bunden ist‘““ (189). Glaubensakt und fides scientifica natu-  ralis sind zwar ihrem Wesen nach unendlich verschieden,  aber ihrer Struktur nach nicht. Das Erkenntnisvermögen  des Glaubensaktes ist vergöttlicht, das ist. aber struktur-  mäßig eben nicht festzustellen. ‚„„So ist aber auch das neue  4 „Das m  ystische Leben ist in éieser Auffassung als die har-  monische W:  eiterentwicklun  g der Taufgnade begriffen  ar Nichts  deutet darauf hin, daß d  ie Erfahrung Gottes  notwendig mit  einem vollständigen Novum im  lebens verknüpft ist‘“ (185).  bisherigen Verlauf des Seelen-o wird dUus dem e1in-
tachen Gläubigen der Mystiker der lteren Theologie. Das
Dunkel des Glaubens bleibt, aber der vergöttlichte Ver-
sian dringt bis einer unmittelbaren Erkenntnis der ber-
naiur VOLr „Für die Bestimmung des Wesens der mystischenBeschauung ist VoOoN grundlegender Bedeutung, daß die
Wurzel dieses vertieften Erkennens Jenseits der psychologi-schen Sphäre 1eg Das 21 aber, daß das Wesen des
übernatürlichen Glaubens, die VON ihm gegebene Vergöttli-chung uNserer geistigen Existenz un das Urc S1C vermit-

en des Göttlichen ın den geoffenbarten Wahrheiten
N1IC miıt einem besonderen psychologischen Geschehen Velr-
bunden ca Glaubensakt und 0S sclientifica naiu-
ralis sind ZWar ihrem Wesen ach unendlich verschieden,aber ihrer Struktur ach N1IC Das Erkenntnisvermögendes Glaubensaktes ist vergöttlicht, das ist aber struktur-
mäßig eben N1IC testzustellen ‚, D50 ist aber auch das CUe

„Das Ische Leben ist ıIn éieser Auffassung als die har-monische eiterentwicklun der Taufgnade begriffen Nichisdeutet darauf hin, daß 1e Erfahrung Gottes nofwendig miteinem vollständigen Novum 1Imlebens verknüpft 15 bisherigen Verlauf des Seelen-
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en und Verkosten der rheit, das die en Gläubigen
gemeinsame 1NS1C LLIUT vert1e strukturmäßig N1IC. <  on
äahnlıchen Tätigkeiten verschieden und seinem Wesen ach
außerhalb der Grenze dessen, Wäas WITr rein psychologisch
festzustellen vermögen. Es Läßt siıch ın der psychologischen
Sphäre als e1in anderes Agıeren und Reagieren NLC 1M-
Mer und notwendi1ig aufzeigen‘ (189)5

Das reın psychologische Verhalten ist, ach dieser Aut-
TasSung, auch IM außerchristlichen KReligionen bel gewissen
Steigerungen des religiösen Lebens und philosophi-
scher Spekulation möglich“ eide, d1ie ErTahrung des M\yY-
tikers und die des Philosophen, zeigen 1eselDe psycholo-
gische TUKIuUr Te Ustik gıbt aber Aur 1m Chri-
tentum Es ist also Talsch, dus der Gleichheit der anoO-
mene auft Ce1nNe Gleichheit der Ustik schließen wollen
„‚Weıil das Wesen der ischen ErTahrung jenseıits der PSYU-
chologischen Linıe lıegt, annn S1e auch N1IC| mit rein natur-
lıchen Ausdrucksmitteln und HP die Beschreibung DSUY-
chologischer ustiande erklärt werden. DDas Wesentliche
1mM mystischen TrieDNI1s bleıibt unaussprechlich und unerklär-
bar  D

eWl: das ist auch die re der groben Spanier S1e
wollen das hOöhere ihren Lesern LUr näher bringen,
N1IC estlos erklären. uch ach Joh Kreuz ist dıe
mystische Erfahrung miıt psychologıschen einNnoden NıC
tassen. Es ist Ja gerade die eUgNUNG eSs Psychologischen,
Wäas ach dem h1l Joh KTeuz ZUTLT Vereinigung mıiıt ott

und diese Vereinigung selbst ausmacht. Wer sich och
irgendwie aut sSoeo1in Erkennen und Wollen der se1ine Dhan-
tasıe erläDb3t, kann N1IC ott kommen. Der Glaube
alleın ahın; das ist der ınn der dunk-
len aCcC Wenn einer sich danz gereinigt hat, ann

„In diesem inne kann INa  — die mystische Erfahrung mit
einem eiwas paradoxen Ausdruck als ‚transpsychologische‘ LEr-
fahrung bezeichnen. amı soll nicht ZU) Ausdruck gebrac
werden, daß die mystische Erfahrung sich gallz und Jar jenseits
der psychologischen Sphäre abspielt; das hieBße schlieBßlich ihr
esen als Erfahrung verleugnen und würde paralle dasselbe SCe1N,
als WEl man den übernatürlichen Glaubensakt nicht als. USiimM-
MUNG gelfen 1© Aber wWwI1e der übernatürliche Glaubensakt als
Zustimmung kei andere von natürlichen Zustimmungsakten VOeT -
schiedene psychologische Struktur aufweist und ontologisch doch
wesentlich VOIl innen verschieden IST, iSt auch die mystische
Erfahrung nicht notwendig mit einem besonderen seelischen Ver-
halten verbunden und hat trotzdem eın eigenes Sein, essen Ge-
genwart sich wI1Ie die des übernatürlichen aubens einer psSyCho-
logischen Feststellung entzieht‘“‘‘ 189
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annn von der na der Mystik erfaßt werden, Wenn
ott S1C 1nm gıbt Und ann verkostet A seinen Herrn in
seiInem 1eistien Innern, NıC. psychologisch der iranspsSy-
chologisch, sondern rein geistig, aber doch wahrha und
WIrKl1iCc

1 )ieses Fühlen und Verkosten Gottés geschieht N1ıC. 11 -
gendwo in der Leibseele, sondern 1n der Geistseele (vgl
Franz ales, Theotimus IY 12) (janz das, Wäas
OLZ aut 189 Sagt, W12€ der Glaube 1M mystischen Le-
ben hıs einem dunklen Schauen veriie wird, der
hl Franz VOIN ales In diesem innersten Heiligtum gıbt
keine Überlegung, da ist das 1C Urc die Entsagungen
der ecele verdunkelt Und wird ann die ahrnehmung
der göttlichen Schönheit und der üte des göttlichen Wohl-
geTallens erzeugt Da hat nichts Zutritt als das Empfinden,
daß der göttliche ber CS geliebt werden muß (a

sinngemäßb). Das ist aber wieder Yallz und Jar die Te
des Joh KTeuZz. Wenn Ian ZUT mystischen Liebes-
vereinigung m1t ott gelangen will, ann mussen die Trel
Seelenkrätfte ın die T1 göttlichen ugenden überführt WOT -
den (AÄufstieg 96) ‚„Der Glaube mac den ersian leer
un 1ın ın 1NS1C aut das natürliche Erfassen“‘ (Auf-
St1eGg 94) rst WEln der ensch sıch gänzlic VomMN
er Unordnung gereinigt hat, wird ählg, seinen Herrn
iın SeiINem eigenen Innern schauen 1 Dunkel des Glau-
bens und ihn  + mi1t reinster geistiger 10 umfangen. Und
dieses Schauen und mTangen ist dem Begnadeten inner-
ich mit er Sicherheit bewußt Hr einen Glauben und
1ne 1eDe, die VonNn en irdischen Schlacken, SOWwe1lt das
miıt dem Stande der Pılgerschait vereinbar 1st, beireit sind,
11 die ecele mit ihrem ott und Ochsien Gut iın die 1N-
nıgste Verbindung. Der Glaube ist Jetz hell geworden,
er schon eEIWAas VO ewigen Glanze wahrnımmt und
d1ie 1e rein, daß die höchste üte S1C wahrnehmbar
entilammt Das ist eIWas Neues und uber alle egri1iffe
Erhabenes, daßl Ian N1ıC erklären un aussprechen kann.
Das ist das wesentiliche mystische TICeDNIS Daneben gibt
auch eiwas, Was Man mit den ‚psychologischen Reaktionen“
vergleichen kann. Und das ist 21n UÜberstroömen der inneren
geistigen Freude aut die Leibseele und den Leib selbst,
daß der Joh Kreuz von einem Frohlocken der Ge-
beine spricht. Das wesentliche mystische TIeDN1s ist also
zugleic das Höochste, Was in diesem en ın der Ver-
göttlichung 0S Menschen gıbt un: doch innerlich WIr  1C
und 1m wahren Sinne teststellbar Es ist das Höochste NIC.
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in dem inne, daß esS immer e1in (Giıradmesser Wwaäare tüur die
größte j1ebe, sondern insofern ott sich in der OCNsSIeN aut
en möglichen Weise olfenbart

OIZ Dbringt aut 168 IT 1ne schr qgut durchgearbeitete
Parallele zwischen der mystischen Gotteserkenntnis und
der naiurlıchen Selbsterkenntnis, die die Möglichkei der
unmittelbaren Gotteserkenntnis in diesem en veranschau-
lıchen soll Wenn S10 aber möglıch 1st, annn N1IC.
e1in unmittelbares Umtassen der göttlichen Wesenheit Urc.
dıe 1eDe, die dem Menschen 1m Innersten der eele wahr-
nehmbar wird? Der h1l Ihomas A dUuS,

WITr ott aut en unmıttielbar lieben, aber nicht
ebenso erkennen können. Wenn ihn die Begnadeten aber 1n
der Spitze des Geistes, W1 Franz ales Sagt, umTassen,
annn WwWare beinahe 21n Wunder, Wenn VONMN dieser höch-
sten LIiebessonne N1IC unkchen auTt S1e uhlbar UDer-
sprühen sollte Wenn aber göttliche 1e ist, dıie da
empfunden WwIrd, annn ann man ohl miıt absoluter Sicher-
heit » daß da EIWAaAS gahz Neues in der eRe1e VOT sich
geht, das ist das mystische rlebnis, aber Man kann N1IC
beschreiben, WwW12e ist

In der 1eIistien un schönsten Weise spricht der hl Joh
Kreuz hiervon 1m Kap des Buches SC1INCES Auistie-

ges 264 1T Die dauernde mystische Verein1gung, VOoNn der
iIruher die ede Wäar (Aufstieg 86) erzeugt 1m Wesen der
ecele eine suße Berührung Gottes, uınd S1C behandelt CT ler.
Diese Berührungen (Gottes Ssind überreich Nutzen und
egen; S1C stehen iın keiner Beziehung den Werken und
Gebeten der eele; der Herr erleiht S1C gäanz Irel, Wenn OT

ill Die oe1e annn sich azu N1ıC disponieren. Weil Ss1e.
1m Wesen der eele sta  inden, gehören S1C auch sowohl
dem Willen W1e dem Verstande Die Wahrnehmung
des Verstandes .„besteht tur gewöhnlich in e1inem Ganz OI -

habenen, TUr den erstian ußerst wonnevollen Gottver-
spüren‘“ (Aufstieg 265) ber schon dieses Gottverspuren
ist e1ine usstrahlung des wesentlichen mystischen rleb-
nN1SSeSs, N1ıC. dieses selbst 21 sind Jalnz klar unter-
schieden.

Das wesentliche mystische TrleDnıs ist eine Berührung
des Wesens Gottes mit dem Wesen der eele Von da kann
eine ganz Teine Wahrnehmung auft den erstan übergehen.
Diese dar{i die ocele PaSSLV zulassen; wendet S1Ce sich aber
miıt ihrem natürlichen Verstandeslicht dieser Wahrnehmung

S! als WelNn S1C eIiwa bel sich spräche: ‚„Ich mochte
herausbekommen, W as das eigentlich ist, W as ich da in mel-
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HM Innern erfahre“ ann ist die CGieTfahr der Täu-
d; enn die ErfTfahrung eNrT, daß mMan sıch amıschung

die nad(> leicht verscherzen kannn Und der Heilige Sagt
ausdrücklich, daß mMan amı dem Teuftfel die ur
nNne Klarer kann man doch das rleDnıs selbst N1ıC
schildern und zugleic eSs rein Natürlich-psycho-

dadurch beleuchtet, W1eogische abgrenzen. ugleic WITr
un!: der EC1Ee ZW dr alsd1iese Begegnung zwıischen ott

aber ihrem esen achatsache wahrgenommen wird,
vÖöllig unerklärlich bleıibt un hbleiben B, weil ott S
Geschatitfen überrag und sıich VOT der Neugier zurückzieht
Ähnlich hat der hl I homas 1ın unvergleichlicher Weise die
Te1l göttlichen Dersonen als Relationen erkannt un doch
ber ihre Eigentümlichkeiten Qut W1e nıichts
können. Das e1ine vermay der menschliche erstian OT -

Lassen, das andere 1st göttliches en AES sind 10S$ Ja
0S Berührungen, welche ZULE Vereinigu mit ott tuüh-
ren sollen und diese vollzieht sich NUur DaSSLV 1n der Seele  4
(Aufstieg 267)

Ist die erein1gun vollzogen, dan hbleıbt diese eruh-
TunNg dauernd, bald stärker, bald schwächer wahrnehmbar,
bald mehr die 1eDe entflammend, hald weniger, bald eın
liıchteres Schauen iım Glauben veranlassend, hald 21n dunk-
leres, bald mehr aul den Willen, den Verstand und den
übrıgen Menschen überströmend, hald weniger. Die Be-
rührungen Gottes und der eele sind zuerst mehr außer-
lich, werden ann aber immer innerlicher, HIS ott chlieBb-
lich 1m Innersten der eele WO Das dıe bekann-
ten Bilder VON der Seelenburg, dem Wasserschöpifen (Leben
der hl Theresia 1 Kap und anderen en
ebenso dıie Wanderung 1FE die aC beim Joh
Kreuz und anderes. ESs ist Nıc ichtig, d1iese Bilder DSY-
chologisch deuten, enn die Hauptsache daran ISEe daß
ott der ee1le immer näher kommt und sich ihr immer
mehr offenbart, Zzuerst 1Ur die einiache Wesenheit Gottes,
schlieBlich die allerhlst Dreifaltigkeit DIS ZUuU vertrautesten
Verkehr mit den göttlichen ersonen In demselben Maße
aber, W1e die eele ott iindet, dringt S1C auch ın iıhr eigen-
STCS Innerste 21n Die Zahl der Stutfen ist @1 belang-
los, das sagt auch die hl Theresi1a, enmMn die Seelenburg hat

viele Wohnungen W1e der Himmel selbst S1e schildert
davon s1eben.

Das ist aber allerhöchst Theologie, weil S1C der (Giottes-
erkenntnis im Himmel möglichst ahe OMMIT, weil N1ıC
bloß trockene, abstrakte Gotteserkenntnis, sondern eben-
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1ges, armes, liebevolles Gotteserfassen 1st TEeUNC.
hOöchste Theologıe N1IC in dem Sinne, als ware dadurch
eine eigentliche Erweiterung des Wissensgebietes gegeben,
das ist un bleibt Auigabe der Schultheologie un des ırch-
lichen ehramtes, aber iın dem angegebenen Sinne einer
wirklichen ErTahrung.

LDIieses innere Ertiassen Gottes ist somıit VOonNn den „PSYChO-
logıschen Reaktionen‘ innerlich völlig verschieden. Wenn
also CANrıstliche Schriftsteller mystische Phänomene mit
Berchristlichen durcheinanderwerifen, 1eg eın Irrtum VOT':
mystische Erfahrung, W1e S1e die groben Spanier schildern,
hat mıit nNaiurlıchen Erlebnissen nıchts tun

Wird amı anderes gelehrt, als Gregor der TO und
der h1l Ihomas uns 1nte lassen haben”? Der Beweis aiur
mMu erst och erbrach werden. Der hl Joh Kreuz
S1C jedenfTalls CS untier der Rücksicht Vereinigung der
ecele mi1t Gott, Vergöttlichung. SO ist CT hne Zweifel
SIar tradıtionsgebunden auch 1mM Sinne VOonNn OLZ Er ist e1n
Schüler der Dominikaner, die damals gerade iın Spanien die
Tre des 1 homas Yalz rein erhnalten uchten

Sodann WAare erst och testzustellen, ob Gregor ım
Ihomas den Stellen, aut die O17 siıch berufft, VON der
ystik handeln wollen, S1C d1ie Fragen vielleicht 1Ur
nebenbeli streifen, W1e S1C die Ausdrücke, die S1C benutzen,
verstehen; VS ist doch ZUrTr Genüge bekannt, W1e schwier1g
derartige Fragen beantworten Sind. arheı 1n diesen
Dıingen ist aber TUr die Lösung uUNSeTeTr Fragen VOIN OCNSsSTer
Wichtigkeit. Das muß einer anderen Gelegenher vorbehalten
bleiben Hıer genuügt S, die Ansıcht des hl Johannes VO  -

Kreuz, den die Kirche Zu Lehrer der ystik rklärt hat,
herausgestellt en

Scholastik. XL 32


